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der Animalien , zweyter Theil . 407

ten Verrichtungen , angemercket wird .

ir , daß die Hitze , vermittelſt der von

ſelbiger verurſachten Verdickung der S ifte den Menſchen lan⸗

ge zuvor ums Leben bringe , ehe die Saltze und Oele durch

eben dieſelbige alealiniſch , faul und fluͤchtig werden . Wie un⸗

endlich groß iſt alſo nicht der Nutzen bey dieſen allen , wel⸗

chen die mit Queckſilher gefuͤlten Thermometra des Fah -

renbeits haben ? Wie ſicher kan man nicht aus ſelbigen

die Gefahr, welche alle hitzigen Krauckheiten mit ſich fuͤhren,

vorher ' ſehen ?

Der hundert und achtzehnte Proceß .
Der waͤſſerigte Theil des Gebluͤts wird von

dem Aleohol verdicket .

gat , direh deren verletz

Ilſonderheit erkennen

Zubereitung .
Wird zu der waſſerigten Flüßigkeit des Bluts in einem

Glaſe ein ſehr reines tind Faltes Alcohol gegoſſen ; ſo truͤbet

ſich alsbald derjenige Theil / welchen es beruͤhret, auch pfleget

ekweiß und dunckel zu werden : Miſchet man nun ſolches

dürch einander ; ſo folget eben dergleichen uͤberhaupt , und

alles wird zugleich ſtuͤckweiſe verdicket , doch aber nicht ſo ſehr⸗

dls behm Eherweiß geſchiehet . Wenn ich hingegen ein ſehr

heiß gemachtes Aleohol hinzu thue ; ſo geſchichet die Verdi⸗

Kkung weit ſtaͤrcker . Dieſes alſo hinzu gegoſſene und verdi

kende Aleochol verürſachet , daß die wäſſerigte Fluͤßigkeit
nachhero niemahls faulet , ſondern ſie kan einige Jahre unver⸗

anidert gufbehalten werden .

Der Nutzen .
Hier ſiehet man abermal , wie das Eyerweiß mit unſerer

waͤſſerigten Fluͤßigkeit , in Abſicht auf die Verdickung , mit

dem Alcohol : uͤberein komme . Daß aber dieſe wäſſerigte
Fluͤßigkeit von dem Alcohol nicht zu einer ſo dichten Materie

gemacht werde , wie das Eyerweiß , ſcheinet von deſſen groͤſſe⸗
ren Feſtigkeit herzuruͤhren : Denn das Weiſfe im Ey ift der

ponie Vorrath der Speiſe , welcher zur Nahrung des Kuͤch—
iking ini dem. € y gewidmet , worinnen nichts Faules , auh i
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408 Chymiſche Unterſuchung

ſolches ſo gar duͤnne und waͤſſerigt nicht ; Allein die gedachte
Fluͤßigkeit des Blutes hat ſowohl etwas urinoſes , als aith
ſehr viel waͤſſerigtes bey ſich : Ein mit Waſſer vermiſchtes Al
coho aber verdicket weder unſere waͤſſerigte Fluͤßigkeit, noch
das Eyerweiß ſo heftig ſehr . Hieraus lernet man alfo die
Wuͤrckung eines reinen Alcohols in das Gebluͤt , es verdickt
ſelbiges , wie das Feuer thut , und verhuͤtet die von ſelbſt emt
ſtehende Faͤulung. Auf beyde Art iſt es das geſchwindeſte uns
nur bekannte anhaltende Mittel ( Stypticum ) , welches z⸗
gleich die Faͤulung verhindert , und einen zwar zarten , doch
ſehr feſten Schurf verurſachet . Denn woferne uͤber eine blü⸗
tende Wunde ein ſehr reines und faſt ſiedend⸗heiſſes Aleohof,
auf leinene Wiecken gegoſſen , gelegt , und damit ziemlich feſt
angedruͤcket , nachhero aber ein Stück von einer mit Odde
ſtrichenen erweichten Schweins⸗Blaſen daruͤber geleget , und

mittelſt einer gehoͤrigen Bandage darauf befeſtiget wird ; p
hoͤret das Bluten alſofort auf , und inſolcher Verbindung läſ⸗
ſet man die Wunde drey gantzer Tage unbewegt bleiben , in

welcher Zeit die Gefaͤſſe wiederum zuſammen wachſen , nach'
dem ſie durch das aufgelegte Alcohol vortreflich zuſammen ge⸗
zogen und geheilet worden . Das Alcohol verdicket alſo wie
ein Feuer unſere groben Saͤfte, ziehet die Faͤſerchen fan
men , verhaͤrtet und machet ſelbige troen ; beyde abebe
ſchuͤtzet es wider die von felbſt erfolgende Faͤulung. Und die⸗
fes hat der vortrefliche Medicus , Samuel Cabelliau, mif
giten raren Exempel gewieſen , da ein gaͤntzlich fuͤhlloſes
Schienbein , mittelſt des Terpentin⸗Spiritus , und des gleo⸗

holiſirten Wacholder⸗Spiritus , ſechs Monath lang aufgehal
ken und vor fernerer Faulung vertheidiget und erhalten wor

den , daß man niht noͤthig gehabt , Binnen der Beit DS

Schienbein abzunehmen . Vicl . Ephemerid . Germ . Dec , I.

Ann , 5. & 6: pag . 495. . Diejenigen Theile aber des C
pers , welche ſehr kleine Gefaſſe haben , werden ſo gleich und

geſchwinde mit ihren Floͤßighkeiten in dieſem Alcobol harkk.
Dahero iſt es kein Wunder , daß diejenigen elenden Perſonel ,
welche ſich gar zu uͤberflͤͤßig dieſes Alcohols , wenn es auch

ſchon ſehr vermiſchet und dadurch geſchwaͤchet worden, bedienel ,
ſoö heftig⸗und grauſamen Perven⸗Kranckheiten , wie nicht well.
ger vielen Erzeugungen der Gewaͤchſe im Gebluͤt in den Blu⸗

Gefaͤſſen, welche man Poly pos nennet , unterworfen ſind.
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